
Vorwort

Mit behinderten Menschen wurde lange ähnlich verfahren, wie in einer griechi-
schen Sage der Riese Prokrustes mit seinen Gästen umgegangen ist. Prokrustes
hatte stets alle Reisende willkommen geheißen und in seinem Haus aufgenom-
men. Er bot ihnen eine Mahlzeit und auch ein Bett zum Schlafen an. Das Pro-
blem: Die Menschen, die zu Prokrustes kamen und bei ihm nächtigten, waren
nicht alle gleich groß. Bei manchen hingen die Füße über den Bettrand, andere
füllten mit ihrer kleinen Größe nur ein Teil des Bettes aus. Prokrustes gefiel das
nicht und er griff zu einer grausamen Methode: Bei langgewachsenen Menschen,
bei denen Körperteile überstanden, hakte er diese ab. Sehr kleine Personen teilte
er in Stücken und verteilte diese so im Bett, dass der Kopf am oberen Ende und
die Füße am unteren Ende lagen. Anstelle das Bett passend für den Menschen zu
machen, machte er also den Menschen passend für das Bett.

Ähnlich ging die Gesellschaft in den letzten Jahren mit Menschen mit Behin-
derungen um. Anstelle die Strukturen des sozialen, wirtschaftlichen und schuli-
schen Lebens passend für die Menschen zu machen, sollten Behinderte in Rah-
men gezwängt werden, die ihnen eine Teilnahme ermöglichen sollte. Das ist
zwar weniger blutig als das Vorgehen des Prokrustes; den Menschen als Indivi-
duum achtet aber dieser Zwang zur Anpassung keineswegs.

Heute glaubt man, darüber hinweg zu sein. Überall wird groß von Inklusion
gesprochen, also davon, das Umfeld passend für Menschen mit Behinderungen
zu machen. Doch was davon ist Realität? Wie weit sind wir wirklich gekommen
und was muss noch getan werden? Wie steht es um die Inklusion im Bereich
Früherziehung, Bildung, Studium und Ausbildung, Beruf und Freizeit? Wo gibt
es noch Barrieren und wie können diese überwunden werden?

Diesen Fragen wird in diesem Buch nachgegangen. Als kurze Hinführung
dient in jedem Kapitel eine kleine Erzählung einer Mutter eines Autisten, nen-
nen wir sie Karla. Karla erzählt in Tagebucheinträgen von ihren Gedanken um
ihren autistischen Sohn Ben. Sie berichtet von mangelnder Inklusion, von Mut
machenden Erlebnissen und den vielen kleinen Kämpfen im Alltag.

Dieses Buch zeigt, was Inklusion ist und wie sie für Menschen mit Autismus-
Spektrum-Störungen umgesetzt werden kann. Inklusion ist möglich. Sie muss
nur konsequent gewollt werden.

Der Weg, der vor uns liegt, ist noch lang. Es gilt, Ängste und Vorurteile abzu-
bauen. Es gilt, aufzuklären. Das Ziel: Alle Menschen mit Autismus – sofern diese
es wollen – in die Gesellschaft aufzunehmen. Sie haben das Recht auf diese Teil-
habe.
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